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Amtliches. 


Berlin, 28. Februar. Der Kaiſer hat den ordentlichen 
Profeſſor Dr. Varrentrapp in 1 zum ordentlichen Profeſ⸗ 
for in der philoſophiſchen Fakultät der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität 
Straßburg ernannt. 3 \ 5 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Baumgarten in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität Straßburg iſt auf 
ſeinen Antrag vom 1. April 1890 ab emeritirt worden. 

g Der König hat dem dienſtthuenden Kavalier Ihrer königlichen 

Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, Pr. 

Lieutenant im 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiment von Trotha, die 
Kammerherrn⸗Würde verliehen. 
Der König hat die der landwirthſchaftlichen Verwaltung ange⸗ 
hörigen Regierungsaſſeſſoren Friedrich zu Homberg, Prgetorius zu 
Eberswalde und Stobbe zu Bromberg zu Regierungsräthen, Min 
den Gerichtsaſſeſſor Voigt in Guben zum Staatsanwalt in Mün⸗ 
ſter, den Gerichtsaſſeſſor von Tresckow in Rummelsburg in Pom⸗ 
mern zum Amtsrichter daſelbſt, den Gerichtsaſſeſſor Lorenz in Nie⸗ 
büll zum Amtsrichter daſelbſt, den Gerichts-Aſſeſſor Karl Schmidt 
in Altona zum Amtsrichter in Fallersleben und den Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Pückel in Schlüchtern zum Amtsrichter in Biſchhauſen er⸗ 
nannt, ſowie dem Gexichtsſchreiber, Sekretär Jürges in Wiehl den 
Charakter als Kanzleirath verliehen. x 

Der König hat dem Kreisſchulinſpektor Johann Hartung zu 
Bernkaſtel, Regierungsbezirk Trier, bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem aktiven Staatsdienſt den Charakter als Schulrath mit dem 
Kange eines Raths vierter Klaſſe verliehen. 

Der General⸗Staatskaſſen⸗Sekretär Buntebarth iſt zum Ge⸗ 
heimen Regiſtrator bei dem Finanzminiſterium und der Leihamts⸗ 
Sekretär Fuchs aus Berlin zum General⸗Staatskaſſen⸗Sekretär 
befördert worden. i 

Der Rechtsanwalt Nawrocki in Zoppot tft zum Notar für den 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung 
seines Wohnſitzes in Zoppot, der Rechtsanwalt Schmaucks in Tie⸗ 
genhof zum Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Darienvoner, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tiegenhof er⸗ 
nannt. 5 

Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Wilhelm Siebert zu Hohen⸗ 
‚fein it das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Dem Unter⸗ Bibliothekar bei der Univerſitäts⸗Bibliothek zu 
s alle a. 15 Dr. Max Perlbach, iſt der Titel „Bibliothekar“ ver⸗ 
ehen worden. 


Deutſchland. 
„Berlin, 28. Februar. Das Programm für die 
internationale Arbeiterſchutzkonferenz, welches der Reichs⸗ 

ulnzeiger heute mittheilt, deckt ſich bis auf die Frage der Ar⸗ 

beit in den Bergwerken vollſtändig mit dem ſchweizeriſchen 

Programm, von dem formalen Umſtand abgeſehen, daß letzteres 
die Frage der Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und 
Arbeiterinnen in gefährlichen Betrieben in einem beſonderen 
Abſchnitt behandelte. Im Vergleich zu dem kaiſerlichen Erlaß 
vom 4. Februar hat das vorliegende Programm eine Ein⸗ 
ſchränkung erfahren. In dieſem Erlaß hieß es: „Dieſe Prü⸗ 
fung (der Verhältniſſe der Fabrikarbeiter) hat davon auszu⸗ 

gehen, daß es eine der Aufgaben der Staatsgewalt iſt, die 
Zeit, die Dauer und die Art der Arbeit jo zu regeln, daß die 

Erhaltung der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr Anſpruch 

auf geſetzliche Gleichberechtigung gewahrt bleiben.“ Hier war 
alſo auch eine Regelung der Verhältniſſe der erwachſenen 
Arbeiter zur Erörterung geſtellt, während das Konferenzpro⸗ 
gramm, wie es jetzt vorliegt, ſich mit der Arbeit erwachſener 
Arbeiter nur in jo weit beſchäftigt, als die Sonntagsarbeit in 
Frage kommt. Nach den Verhandlungen, welche im engliſchen 
Parlament über die Grahamſche Motion ſtattgefunden haben, 
wird niemand darüber in Zweifel ſein, daß die Beſchränkung 
no Programms weſentlich auf die Haltung der engliſchen 
zlegierung zurückzuführen it. Was die Wahrung des Anz 
ſbruchs der Arbeiter auf geſetzliche Gleichberechtigung betrifft, 
jo wird dieſe bekanntlich Gegenſtand der nationalen Geſetz⸗ 
gebung bleiben und vor allem in der Einführung von Arbeiter- 
disſchüſſen ihren Ausdruck finden. Die Formulirung der 
Aue in dem ſechſten Abſchnitt, ob Beſtimmungen über die 
Bebauung der zu vereinbarenden Vorſchriften und deren 
Ba getroffen werden ſollen, läßt erkennen, daß man 
hält 90 an der Möglichkeit einer ſolchen Verſtändigung feſt⸗ 
hült, obgleich die Schwierigkeiten, welche auf dieſem Gebiete 
heck Hine ſein werden, nicht zu unterſchätzen ſind. In 
ek Hinſicht bleibt das Ergebniß der Verhandlungen abzu⸗ 
a Immerhin iſt es von Intereſſe, daß Prof. Lujo 
Nat in einem Aufſatz des letzten „Deutſchen Wochen- 
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Verhältniſſen regeln und dadurch einer illoyalen Konkurrenz 
zwiſchen den einzelnen Nationen vermittelſt Ausbeutung der 
Arbeiter vorbeugen. Auf dieſem Wege würde die Möglichkeit 
gegeben ſein, je nach den lokalen und klimatiſchen Verhält⸗ 
niffen die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in den einzelnen Staaten 
in Einzelheiten verſchieden zu reguliren, ohne daß dadurch der 
Zweck eines internationalen Arbeiterſchutzes vereitelt würde. 
— — Obgleich die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages 
noch nicht endgiltig feſt ſteht, wird in der Preſſe bereits die 
Frage der Bildung des neuen Präſidiums diskutirt. Daß 
v. Levetzow ſich weigern würde, in dem neuen Reichstage die 
Funktionen des erſten Präſidenten zu übernehmen, iſt bis jetzt 
nur eine Unterſtellung. Lehnt Herr v. Levetzow ab, ſo wird 
allerdings nichts übrig bleiben — als der numeriſch ſtärkſten 
Partei, d. h. dem Zentrum, die Stellung des erſten Präſi⸗ 
denten anzubieten. An Kandidaten für dieſen Fall und auch 
an ſolchen, welche in Regierungskreiſen personas gratae find, 
iſt bekanntlich durchaus kein Mangel. Dringlich iſt die Er⸗ 
örterung dieſer Frage vorläufig noch nicht, da z. Z. über die 
Berufung des Reichstages und über die etwaigen Vorlagen 
für denſelben noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt ſind. Eine län⸗ 
gere Hinausſchiebung der Reichstagsſeſſion wird indeſſen ſchon 
dadurch ausgeſchloſſen ſein, daß die Frage der Erhöhung der 
Beamtengehälter und die Bewilligung der weiteren Mittel für 
die oſtafrikaniſche Expedition vor Beginn des neuen Etats⸗ 
jahres erledigt werden muß. 

— Der Kaiſer kehrte vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr 
aus dem Reichsamt des Innern, woſelbſt derſelbe der zweiten 
Abtheilungsſitzung des Staatsraths perſönlich präſidirt hatte, 
nach dem königlichen Schloſſe zurück. Am Abend um 8 Uhr 
fand bei dem Kaiſer und der Kaiſerin anläßlich des Vermäh⸗ 
lungstages Tafel ſtatt, zu welcher auch die erbprinzlich 
ſachſen⸗meiningenſchen Herrſchaften, der Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein, der Herzog und die Herzogin Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg und 
die Herren des königlichen Hauptquartiers ꝛc. mit Einladungen 
beehrt worden waren. — Während der geſtrigen Morgenſtun⸗ 
den erledigte der Kaiſer zunächſt Regierungs-Angelegenheiten 
und nahm Vorträge entgegen. Um halb 10 Uhr begab ſich 
derſelbe wiederum nach dem Reichs amte des Innern, um 
daſelbſt, wie an den beiden vorhergegangenen Tagen, wiederum 
einer längeren Sitzung des Staatsraths zu präſidiren. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte am vorgeſtrigen 
Mittage den Bazar im Palais des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck. Am geſtrigen Vormittage hatte die Kaiſerin 
Friedrich wiederum eine Ausfahrt unternommen und gelegent— 
lich derſelben mit ihrer Begleitung wiederum den Bazar im 
Palais des Reichskanzlers befucht. Die Prinzeſſinnen 
Töchter Viktoria und Margaretha waren am Vormittage wie⸗ 
derum zu mehrſtündigem Aufenthalte von hier nach Potsdam 
gefahren. 

— Seit zwei Tagen find die Abtheilungen des Staats- 
raths an der Arbeit. Die Verhandlungen ſind geheim, 
und die fernſtehenden Kreiſe erfahren daher nur Aeußerlich⸗ 
keiten, die indeſſen immerhin nicht ohne Bedeutung ſind. Man 
konnte bemerken, daß am Mittwoch der Kaiſer bereils um 
10 Uhr zu den Berathungen fuhr, die er erſt um 6 Uhr 
Abends verließ, und daß er am folgenden Tage denſelben von 
10 Uhr Morgens bis 6% Uhr Abends beiwohnte Der 
Reichskanzler erſchien nur am erſten Tage auf einige Stun— 
den. Geſtern wurde er vergeblich erwartet. Dagegen ſah man 
neben dem Berichterſtatter Herrn Miqual, den Grafen Wal⸗ 
derſee, Herrn Hinzpeter, den Biſchof Kopp, den Erzbiſchof 
Krementz, Herrn Stumm, Herrn Krupp, den Grafen Douglas, 
den Oberpräſidenten Achenbach, auch die Miniſter Maybach 
und Berlepſch. Ueber den Gang der Verhandlungen ſind nur 
Vermuthungen möglich. Indeſſen iſt die an einzelnen Stel— 
len ausgeſprochene Meinung, daß der Staatsrath noch drei 
Wochen tagen werde, jedenfalls irrig. Dem Anſcheine nach 
wird vielmehr der Schluß ſchon in den nächſten Tagen erfol⸗ 
gen. — Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſind in der Lage, ihrerſeits 
folgende Mittheilungen zu machen: 

Ueber den äußeren Gang der Verhandlungen der Staatsraths⸗ 
abtheilungen hört man, daß der Kaiſer die Leitung derſelben mit 
bewundernswerther Umſicht führte und mit ſtrengſter Objektivität 
ſeines ſelbſt gewählten Amtes waltete, ſowie mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit und großem Ernſte dem Gange der Diskuſſion folgte. 
Eröffnet wurde die geſtrige Sitzung durch ein Referat des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Dr. Miquél und das Korreferat des Geh. Finanz: 
rath Sende, denen eine ſehr eingehende Debatte folgte. An dem 
Frühſtück, welches in einem Nebenſgaale des Reichsamts des In⸗ 
nern eingenommen wurde, nahm auch der Kaiſer Theil und unker⸗ 
gielt ſich während der Pauſe mit den einzelnen Mitgliedern des 
Staatsraths. 1 

— In ihrer geſtrigen Sitzung hat die Stadtverord- 
netenverſammlung von Berlin die Wahl des Ober⸗ 


bürgermeiſters vorgenommen, da die Wahlzeit des Herrn 
v. Forckenbeck demnächſt abläuft. Derſelbe iſt geſtern mit 
85 Stimmen auf weitere 12 Jahre zum Ober⸗Bürgermeiſter 
wiedergewählt worden. Sechs Stimmen fielen auf 
den Bürgermeiſter Duncker, ſieben Wahlzettel waren un⸗ 
beſchrieben. a 

— Zur internationalen Arbeiterſchutzkonferenz in 
Berlin veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ das Programm, 
welches die deutſche Regierung in erſter Linie der Prüfung von 
Fachmännern unterbreitet zu ſehen wünſcht. Das Programm, 
welches nichts über einen Normalarbeitstag für Erwachſene 
enthält, umfaßt folgende Fragen: \ 

J. Regelung der Arbeit in Bergwerken. J) Sit die Be⸗ 
chäftigung unter Tage zu verbieten: a, für Kinder unter einem 
beſtimmten Lebensalter? b. für weibliche Perſonen? 2) Iſt für 
Bergwerke, in denen die Arbeit mit beſonderen Gefahren für die 
Geſundheit verbunden iſt, eine Beſchränkung der Schichtdauer vor⸗ 
zuſehen? 3) Sit es im allgemeinen Intereſſe möglich, um die 
Regelmäßigkeit der Kohlenbeförderung zu ſichern, die Arbeit in den 
Kohlengruben einer internationalen Regelung zu unterſtellen? — 
II. Regelung der Sonntagsarbeit. 1) Sit die Arbeit an 
Sonntagen der Regel nach, und Nothfälle vorbehalten, zu verbieten? 
2) Welche Ausnahmen ſind im Falle des Erlaſſes eines ſolchen 
Verbotes zu geſtatten? 3) Sind dieſe Ausnahmen durch inter⸗ 
nationales Abkommen, durch Geſetz oder im Verwaltungswege zu 
beſtimmen? — III. Regelung der Kinderarbeit. 1) Sollen 
Kinder bis zu einem gewiſſen Lebensalter von der induſtriellen 
Arbeit ausgeſchloſſen werden? 2) Wie iſt das Lebensalter, bis zu 
welchem die Ausſchließung ſtattfinden ſoll, zu beſtimmen? Gleich 
für alle Induſtriezweige oder verſchieden? 3) Welche Beſchränkun⸗ 
gen der Arbeitszeit und der Beſchäftigungsart ſind für die zur 
industriellen Arbeit zugelaſſenen Kinder vorzuſehen? — IV. Rege⸗ 
gung der Arbeit junger Leute. 1) Soll die induſtrielle Arbeit 
jugendlicher Perſonen, welche das Kindesalter überſchritten haben 
(J. 2.), Beſchränkungen unterworfen werden? 2) Bis zu welchem 
Lebensalter ſollen die Beſchränkungen eintreten? 3) Welche Be⸗ 
ſchränkungen ſind vorzuſchreiben? 4) Sind für einzelne Induſtrie⸗ 
zweige Abweichungen von den allgemeinen Beſtimmungen vorzu⸗ 
jeden? — V. Regelung der Arbeit weiblicher Perſonen. 
1) Soll die Arbeit verheiratheter Frauen bei Tage oder bei Nacht 
eingeſchränkt werden? 2) Soll die induſtrielle Arbeit aller 
weiblichen Perſonen (Frauen und Mädchen) gewiſſen Beſchränkun⸗ 
gen unterworfen werden? 3) Welche Beſchränkungen empfehlen 
ſich in dem Falle? 4) Sind für einzelne Induſtriezweige Ab⸗ 
weichungen von den allgemeinen Beſtimmungen vorzufehen und für 
welche? — VI. Ausführung der vereinbarten Beſtimmun⸗ 
gen. 1) Sollen Beſtimmungen über die Ausführung der zu ver⸗ 
einbarenden Vorſchriften und deren Ueberwachung getroffen wer⸗ 
den? 2) Sollen wiederholte Konferenzen von Vertretern der be⸗ 
theiligten Regierungen abgehalten werden und welche Aufgaben, 
ſollen ihnen geſtellt werden? 1 BUNT 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: Aus 
beſter Quelle wird uns Folgendes mitgetheilt: „Die Bayeriſche 
Staatsregierung iſt feſt entichloffen, der Zentrumspartei 
nicht weiter entgegenzukommen in der Erwägung, daß 
eine Konzeſſionspolitik, welche die ultramontane Begehrlichkeit 
nur ſteigern würde, von den übelſten Folgen begleitet ſein 
müßte.“ 

— Es iſt bereits hervorgehoben worden, daß man vom 
deutſchen Stundpunkt aus mit dem Ausfall der Wahlen in 
Elſaß⸗Lothringen zufrieden ſein kann. Die Bezeichnungen 
„Elſäſſer“ oder „Proteſtler“, welche man gewöhnlich auf 
die in Elſaß⸗Lothringen gewählten Abgeordneten mangels einer 
anderen Parteibezeichnung anwendet, treffen bei 5 von den 15 
in Elſaß⸗Lothringen gewählten Abgeordneten nicht zu und 
zwar bei den Abgeordneten Hickel, Zorn von Bulach, Dr. North, 
Petri und Höffel, welche ſämmtlich ihre Zugehörigkeit zu be⸗ 
ſtimmten im Reiche vorhandenen Parteien erklärt haben; ferner 
haben die Abgeordneten Lang und Baron von Dietrich vor 
ihrer Wahl erklärt, daß ſie der Regierung keine Oppoſition 
bereiten, ſondern mit ihr gemeinſam das Wohl des Landes 
fördern wollen. Von den übrigen Abgeordneten, die man wohl 
noch als „Proteſtler“ bezeichnen kann, wenn auch der Aus⸗ 
druck nicht bei allen ganz zutreffend iſt, ſind die Herren Grad, 
Winterer, Simonis und Guerber aus ihrer Thätigkeit in 
früheren Legislaturperioden bekannt. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ können beſtätigen, daß der 
Reichskanzler ſeine Zuſtinmmung zu dem geplanten Verkauf 
des Haupttheiles der Beſitzungen der deutſchen Kolo— 
nial⸗Geſellſchaft für Südweſtafrika an ein auswärtiges 
Konſortium verſagt habe. Von demſelben Organ wird, ſicht⸗ 
lich offiziös, geſchriehen: 

„Was die vielbeſprochene Reiſe des Majors Liebert nach 
Oſtafrika betrifft, ſo können wir verſichern, daß derſelbe 
keinerlei militäriſche Aufgaben in Oſtafrika zu löſen 
hat. Auch die abenteuerlichen Meldungen über einen geplanten 
großen Eroberungszug Emin Paſchas ſind mit größter Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. Es handelt ſich weder um eine Eroberung 
Wadelgis noch der öſtlich vom Tanganika gelegenen Gebiete, ſon⸗ 
dern einzig und allein um die Thatſache, daß der gewiß berech⸗ 
tigte Wunſch zu beſtehen ſcheint, Emin Paſcha, welcher, wie we⸗ 
nige vor ihm, Erfahrungen in zentralafrikaniſchen Angelegenheiten 
heſitzt, für die deutſchen Jutereſſen in Oſtafrika zu gewinnen. 
Sein körperliches Befinden iſt ein durchaus befriedigendes und aus 


— 


feinem Verbleiben in Bagamoyo darf man vielleicht ſchließen, daß 
er nicht abgeneigt ſei, eventuelle an ihn herangetretene oder heran⸗ 
tretende Wünſche in der oben bezeichneten Richtung zu erfüllen.“ 
Myslowitz, 27. Februar. 5 der Nacht zum 25. d. M. ge⸗ 
lang es, wie der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ berichtet, dem Gendarmen 
Bethge aus Brzezinka, ein paar berüchtigte Auswanderungs⸗ 
Agenten, denen man ſchon lange auf der Spur war, in den Ge⸗ 
brüdern Johann und Joſef Klimezok aus Libiacz in Oeſterreich, 
welche eben mit vier Auswanderern von Kostow nach Brzezinka 
zum Zuge gingen, um die Auswanderer weiter zu befördern, ding⸗ 
feſt zu machen. Die Auswanderer, welche genügend mit Geld⸗ 
mitteln verſehen waren, hatten jedem der Agenten neun Gulden 
für das Führen über die Grenze gegeben. Es ſcheint wie bei 
einigen letzthin in Oswieneim verhafteten Auswanderern Deſertion 
vorzuliegen. Die Agenten wurden in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert, die Auswanderer über die Grenze zurückgeſchickt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 27. Februar. Nach Mittheilung des „Dziennik 
Poznauski“ ſind die Czechen in Wien beſtrebt, daſelbſt einen all⸗ 
gemeinen Slawenklub zu gründen. Neben der Pflege der 
Geſelligkeit ſoll durch dieſen Klub eine Annährung ſämmtlicher 
dortiger Slawen angeſtrebt und Vorkehrungen getroffen werden, 
daß der junge Nachwuchs nicht „entnationaliſirt“ werde, ſondern 
dem Slawenthum erhalten bleibe. Wie der „Dziennik“ weiter be⸗ 
richtet, hätten die Polen zu dieſer Angelegenheit bis jetzt Stellung 
noch nicht genommen. 


Zur Wahlbewegung. 95 
Man ſchreibt aus Leunep⸗Remſcheid⸗ Mettmann: Cine 
zahlreiche Verſammlung der vereinigten Vorſtände der national⸗ 
liberalen und konſervativen Parteien hat heſchloſſen, für den 
deutſſch⸗freiſinnigen Kandidaten Schmidt gegen den So⸗ 
zialdemokraten Meiſt einzutreten. 1 N . 
— Aus Mainz, 25. Februar, wird berichtet: Eine ſehr zahl⸗ 
reiche Hauptverſammlung der nationalliberalen Partei bevieth 
heute über die Stellung zu der Stichwahl zwiſchen dem ultra⸗ 
montanen und dem ſozialdemokratiſchen Bewerber. Der Partei⸗ 
Ausſchuß, der die Frage zuerſt behandelt hatte, war getrennter 
Meinung; die Mehrheit wünſchte Wahlenthaltung, die Minderheit 
jedoch nur mit dem Zuſatz, daß kein nationalliberaler Wähler, 
welcher dennoch wählen wolle, für den Sozialdemokraten ſtimmen 
werde. Den letztern Vorſchlag hat die heute Mittag abgehaltene 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung abgelehnt und zugleich die ein⸗ 
fache Stimmenthaltung durch eine „ſtrikte“ erſetzt. Dieſe Beſchlüſſe 
fanden am Abend, jedoch erſt nach längerer Erörterung, die Be⸗ 
ſtätigung durch die Hauptverſammlung. 


Aus dem Gerichtsſaal. i 
E. Inowrazlaw, 28. Februar. [Ein bemerkenswerthes 
Erkenntniß.] Das Schöffengericht hatte einen Re 
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ſerviſt J. Klaſſe, 


der nach Amerika ausgewandert war, in contumaciam wegen Ver⸗ 
letzung der Heerespflicht zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt./ Der 
Verurtheilte kehrte aus der Fremde in ſeine Heimath zurück und 
es wurde ihm alsbald das gegen ihn gefällte Urtheil zugeſtellt. Nun 
bat er um Wiederaufnahme des Verfahrens, indem er geltend 
machte, die Militärbehörde habe ihm die Erlaubniß zum Auswandern 
ertheilt. au das Bezirkskommando wurde feſtgeſtellt, daß die 
beabſichtigte Auswanderung derzeit wohl angemeldet worden ſei, 
die Erlaubniß zur Auswanderung jedoch nicht ertheilt worden iſt. 
Der Gerichtshof erkannte jetzt auf, Freiſprechung, da nach 8 163, 
Abſatz 3 der Wehrordnung ein Erſaßreſerviſt nur verpflichtet iſt, 
ſeine Auswanderung der Militärbehörde zu melden. In dieſem Falle 
ſei ſogar noch darüber hinausgegangen worden, da der Betreffende 
nicht allein die pflichtmäßige Meldung erſtattet, ſondern ſogar um 
die Erlaubniß zur Auswanderung nachgeſucht habe. 


Fr. Generalverſammlung des Vereins der 


Spiritus⸗Fabrikauten in Deutſchland. 
1 d. Poſ. Ztg.) ö 


Berlin, den 28. Februar. 

Die Generalverſammlung des Vereins der Spiritus Fabri⸗ 
kanten in Deutſchland wurde gegen 1½ Uhr Nachmittags im 
Engliſchen Haufe Mohrenſtraße 49) von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Landes⸗Oekonomierath Neuhaus (Selchow) mit der 
Mittheilung eröffnet, daß der langjährige Vorſitzende des Vereins, 
Landes - Delonomierathd Kiepert (Marienfelde) der Verhandlung 
nicht beiwohnen könne, da er ſich zu Heilungszwecken in San Remo 
aufhalte; die Verſammlung beſchloß, ſogleich an Kiepert ein Be⸗ 
grüßungs⸗Telegramm zu ſenden. Profeſſor Dr. Delbrück 
(Berlin) erſtattete alsdann den Geſchäftsbericht. Prof. Dr. Maercker 
(Halle a. S.) ſprach hierauf über die techniſche und wiſſenſchaftliche 
Entwickelung der Brennerei in den letzten fünfzehn Jahren. 
Während dieſes Vortrages, der ein ausſchließlich fachliches Intereſſe 
bot, erſchien im Auftrage des preußiſchen landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums Landrath Dr. Wentzel. Profeſſor Dr. Maercker kam 
zu dem Schluß, daß die techniſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung 
des deutſchen Brennerei-Gewerbes in den letzten 15. Jahren eine 
herrliche geweſen ſei. (Lebhaftes Bravo.) — Der Vorſitzende dankte 
dem Profeſſor Dr. Maerker für ſeinen Vortrag. Letzterer habe in 
den letzten Tagen fein 25jähriges Doktor ⸗Jubiläum gefeiert. Aber 
nicht dieſer Umſtand veranlaſſe ihn (Vorſitzenden), Herrn Profeſſor 
Dr. Maercker im Namen des Vereins zu beglückwünſchen, ſondern 
weil derſelbe der geiſtige Nährvater des Vereins geweſen und 
einer Mitwirkung die gegenwärtigen Erfolge des Vereins zu 
danken ſeien. Er erſuche auf Herrn Profeſſor Dr. Maercker ein 
dreifaches Hoch auszubringen. Dies geſchah. Es folgten die Re⸗ 
ſultate der Kaxtoffelanbauverſuche des Jahres 1889. Der Boriteher 
der deutſchen Kartoffelkultur⸗Station Dr. v. Eckenbrecher (Berlin) 
berichtete, daß im vergangenen Jahre 29 Kartoffelanbauverſuche 
gemacht worden ſeien. Die königl. ſächſiſche Staatsregierung habe 
ſich mit einem anſehnlichen Geldbetrage bei dieſen Anbauverſuchen 
betheiligt. Die Verſuche haben ſowohl quantitativ als auch quali⸗ 
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oſſen worden, im nächſten 1 allen Verf 
feldern einen Regenmeſſer aufzuſtellen. Es ſei das nothwendig 
um den Einfluß des Regens auf die Kartoffelfelder feſtzuſtellen 
auch ſolle im nächſten Jahre nur mit Stickſtoff und Stallmiſt en; 
düngt werden. 5 ‚ge= 
95 1 97 tene en ee Gegen 
Uhr Nachmittags wurde die Sitzung auf morgen (Son | 
Vormittag 11 Uhr vertagt. Be Unabend) 


Es ſei beſch 


Fr. Generalverſammlung des Vereins der 


türke⸗Intereſſenten in Deutſchland. E 
Driginal-Ber. d. Pol. Ztg.) 

% Berlin, 28. Februar. 

Unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Schulze (Schulzendorf 
fand heute im „Engliſchen Hauſe“ (Mohrenſtraße 49) die General 
Verſammlung des Vereins der Stärke⸗Intereſſenten in Deutſch. 
land ſtatt. Nachdem Schulze (Schulzendorf) zum erſten, Ritter. 
gutsbeſitzer Bieler Machern) zum zweiten und Dr. Curdes (Berli 
zum dritten Vorſitzenden gewählt worden waren, erftattete Pra 
Dr. Delbrück (Berlin) den Geſchäftsbericht. Dieſem war zu ent 
nehmen, daß das verfloſſene Jahr nach jeder Richtung hin eine 
Steigerung der Thätigkeit ſowohl auf techniſchem als auch a 
wirthſchaftlichem Gebiete zu verzeichnen habe. Die Zahl der Be 
triebs⸗Reviſionen habe ſich von vier auf 12 geſteigert. In dem 
analytiſchen Laboratorium kamen 137 Objekte, darunter 59 Shi 
muſter und 37 Pülpeproben zur Unterfuchung. 7 
Den folgenden Gegenſtand bildete: „Die wirth 
Lage des Gewerbes der Stärke Fabrikation 
ſonderer Berückſichtigung der Erfahrungen der 
Jahre.“ Der diesbezügliche Referent, Rittergutsbeſitzer 
(Machern) bemerkte etwa Folgendes: In Deulſchland ſind 
gangenen Jahre 21 Millionen, in Holland 1½ Millionen 
Kartoffeln gewonnen worden. Die Stärke ⸗ Fabrikation belief ſig 
in derſelben Zeit in Deutſchland, ſoweit die Zahlen durch den 
Export zum Ausdruck gelangt ſind, auf 460 000, in Holland auf 
160. 000. Zentner. Es hat den Anſchein, als habe ſeit 1880 eine 
weſentliche Erweiterung der Kartoffelanbau⸗Fläche in Deutſchland 
nicht ſtattgefunden. Das Angebot von Kartoffeln iſt ein geri di 
geweſen und wird allem Anſchein nach ein geringes bleiben. Wem 
krotzdem ein großer und ganz natürlicher Preisſturz ſtattgefung 
hat, jo iſt die Schuld in dem Spiritus⸗Geſetz zu ſuchen. Une 
Mahnung an die Spiritus⸗Intereſſenten: die Aufnahmefähigte 
der Stärke⸗Fabrikanten nicht zu überſchätzen, hat ſich bewahrhei 5 
Es iſt betreffs der Stärke⸗Fabrikation eine gewiſſe Einſchränkung 
dringend geboten. Ganz beſonders hat die Konvention der Syruß⸗ 
Fabrikanten dazu beigetragen, die Stärke⸗Preiſe herabzudrüchen 
Die Syrup⸗Fabrikauten waren der irrthümlichen Meinung: der bon 
uns abgehaltene Stärkemarkt habe eine Erhöhung der Stärke 
Preiſe bezweckt; dies war auch die Urſache, daß auf dem Stärke 
markt verhältnißmäßig wenig verkauſt wurde. Wir können gegen 
die Konvention der Syrup⸗Fahrikanten am beiten ankämpfen, wen 
inſchränkung der Produktion das Angebot vermindern. 
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Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 28. Februar. 

Mein heutiger Brief ſollte von e A. A. den 
am vorigen Sonnabend abgehaltenen „Bühnen-Ball“ behan⸗ 
deln, wie der nächſte einen Bericht über den „Preſſe-Ball“ 
enthalten müßte. Leider bin ich nicht in der Lage und werde 
auch nächſte Woche nicht im Stande ſein, über dieſe Bälle zu 
referiren, da ein Trauerfall in meiner Familie mich davon 
abhält, Luſtbarkeiten zu beſuchen. Ich denke aber, meine 
ſchönen Leſerinnen, die ja naturgemäß noch mehr Intereſſe 
an Bällen nehmen als meine verehrlichen Leſer, werden über 
den Mangel an einem Bühnenballbericht nicht allzuſehr Klage 
führen, wenn ſie hören, daß nach dem allgemeinen Urtheil der 
Beſucher dieſer alljährlich ſich wiederholenden Feſtlichkeit ge⸗ 
rade der diesjährige Bühnenball ſo ſchwach beſucht und — 
ſo langweilig war, wie noch keiner vor ihm geweſen iſt! Man 
ſoll diesmal außerordentlich viele hervorragende Künſtler ge⸗ 
ſehen haben, die, um das bekannte taciteiſche Wort in deut⸗ 
ſcher Faſſung zu gebrauchen, durch ihre Abweſenheit glänzten, 
und dafür ſehr viele erblickt haben, die man ganz gern ver⸗ 
mißt hätte. Bei früheren Gelegenheiten habe ich dieſe à tout 
prix bezaubernd ſein wollenden Damen vom Theater und ihre 
mit Würde und blauſchimmerndem Kinn einherwandelnden 
männlichen Kollegen auf ſolchen Bühnenbällen zur Genüge be⸗ 
wundert und vermag es zu begreifen, daß man ihr Fehlen 
nicht ſehr ſchmerzhaft empfunden haben würde! Freilich, dies⸗ 
mal ſollen die Veranſtalter des Balles jenen minder gern Ge⸗ 
ſehenen — über deren künſtleriſche wie private Qualifikationen 
ich mich nicht weiter auslaſſen will — ſogar noch dankbar 
für ihr Erſcheinen geweſen fein, denn wenn auch ſie nicht ge- 
kommen wären, ſo hätte der auch in dieſem Jahre ſchön deko⸗ 
rirte Saal des Wintergartens bei ſeinen gerade an Ballabenden 
durch die Art ſeiner Dekoration ungewöhnlich impoſant wirken⸗ 
den Größenverhältniſſen einen ziemlich öden Eindruck gemacht. 
Wenn ich dieſen Saal richtig ſchätze, jo iſt er etwa der viert- 
größte in der Reichshauptſtadt und umfaßt ca. 800 Quadrat⸗ 
meter freien Innenraum, iſt demnach wenig kleiner als 
der 876 Quadratmeter große Saal des Krollſchen Theaters, 
der bis zum Neubau der „Philharmonie“ (990 Quadratmeter) 
als der größte aller Berliner Saalbauten galt. Außerhalb 
Berlins freilich hat er ſchon vor etwa 20 Jahren ſeinen 
Meiſter gehabt: in dem Saal der Charlottenburger „Flora“, 
der nicht weniger als 1028 Quadratmeter umfaßt, nun aber 
auch ſchon wieder (und zwar innerhalb des Weichbildes der 
Reichshauptſtadt) überholt worden iſt, nämlich durch den ohne 
die mächtigen Schank-Räume und das Orcheſter 1188 Quadrat⸗ 
meter umfaſſenden Konzertſaal der Brauerei Friedrichshain. — 
Daß ſich in ſo ausgedehnten Sälen gut tanzen läßt, iſt ſehr 
begreiflich, noch begreiflicher aber iſt, daß ſie ſammt und ſon⸗ 
ders einen höchſt traurigen Eindruck machen, wenn ſie nicht 
„gedrückt voll“ ſind, was allerdings in dieſem ſo ungewohnt 
vergnügungsluſtigen Winter meines Wiſſens nur bei dem 
vorerwähnten Bühnenball der Fall geweſen iſt; denn 
bei allen anderen Gelegenheiten und namentlich, wenn es Bälle 
ohne „Frackzwang“ gab, waren alle die großen und noch 


mehr die vielen kleineren Säle fo voll, wie man es ſeit Jah⸗ 
ren nicht geſehen hatte. Und ſie werden wohl auch den Reſt 
der Saiſon hindurch ebenſo beſucht ſein wie bisher, denn die 
aſt zu einer Gier ausgeartete Vergnügungsſucht, der ſich die 
Reichshauptſtadt in dieſem Jahre hingiebt, . . . ich ſchrieb 
Ihnen ja ſchon davon .. . ſcheint ſich noch keineswegs ge⸗ 
mindert zu haben. Wie groß ſie iſt, geht ſchon aus dem 
einen Umſtande hervor, daß ſie es nicht nöthig hatte, einen 
Vorwand zu gebrauchen. Während ſonſt die Tanzluſt Ber⸗ 
lins das Mäntelchen der Wohlthätigkeit umhängte und 
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man zum Beſten der Armen, zum Beſten der Ferienkolonieen, 
zum Beſten .... ja was weiß ich zu weſſen Beſten nicht 
noch Alles . . . . Bälle arrangirte, hat in dieſem Winter auch 


noch nicht ein einziger Wohlthätigkeitsball ftattgefun- 
den! Die Armen, die Ferienkolonieen, die „Krippen“ u. ſ. w. 
u. ſ. w. find jedoch darum dieſes Jahr nicht minder gut be 
dacht; auch ohne daß Berlin „aus Wohlthätigkeitsgründen“ 
tanzt, wird für ſie reichlich geſorgt. 

Zwei von den Veranſtaltungen, welche der Wohlthätig⸗ 
keit dienen, aber dabei nicht in rauſchenden Feſtlichkeiten be⸗ 
ſtehen, ſollen hier erwähnt werden, einmal der geſtern in den 
Räumen des Reichskanzleramtes eröffnete Bazar, und zwei- 
tens die Erſchließung einer der hervorragendſten Privat⸗ 
Gemäldeſammlungen Berlins für das große Publikum. Um zu⸗ 
nächſt von jenem Bazar zu reden: er geht aus von dem uns 
ter dem Protektorate der Kaiſerin Friedrich ſtehenden „Frauen— 
groſchenverein“ und findet ſtatt in dem berühmten „Kongreß⸗ 
ſaale“, woſelbſt, wie auch in einer Anzahl von Nebenräumen, 
eine Menge von Gabentiſchen, Gabentempeln reſp. Pavillons 
aufgebaut ſind und Kunſtwerke, kunſtgewerbliche Arbeiten ſowie 
Handarbeiten zum Kauf aufweiſen, von den prächtigſten Hand⸗ 
ſtickereien und „Smyrna-Knüpf“⸗Decken an bis zu ganz ein⸗ 
fachen Hemden und Strümpfen, die zu Hunderten förmlich 
bergehoch aufgethürmt liegen. Als Verkäuferinnen fungiren 
daſelbſt Damen der hohen Ariſtokratie und unſerer beſten Ber⸗ 
liner Geſellſchaft, voran die Gräfin Bismarck, welche gleich 
neben dem Eingange einen reich ausgeſtatteten Blumentiſch 
unter ihrer Obhut hat. Die Frau Fürſtin Bismarck, die 
Gattin des Reichskanzlers und Vorſitzende des „Groſchenver— 
eins“, verkauft nicht mit, ſondern macht die Honneurs des 
Hauſes, unterſtützt vom Grafen Herbert. Da es bekannt ge⸗ 
worden war, daß die hohe Protektorin des Vereins ſich am 
Eröffnungstage einfinden würde, ſo war natürlich der Bazar 
außerordentlich ſtark von Beſichtigern beſucht .... ob auch 
ebenſo ſtark von Käufern, das wage ich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit zu behaupten! — Die Kaiſerin Friedrich erſchien denn 
auch, begleitet von der anmuthigen Prinzeſſin Margarethe, um 
11 Uhr und eröffnete, umgeben von den Vorſtandsdamen, den 
Bazar. Sie erſtand eine große Menge namentlich von kunſt⸗ 
gewerblichen Gegenſtänden und ſoll wahrhaft kaiſerliche 
Preiſe dafür gezahlt haben ſind doch, wie in 
anderen ähnlichen Bazaren jo auch in dieſem „der Wohlthätig- 
keit keine Schranken gezogen.“ Wie mir übrigens ſcheinen 
wollte, pflegen ſich ſehr viele der Bazarbeſucher mit weit 
größerer Vorliebe als den Verkaufsſtänden und -Tempeln 
dem Buffet zuzuwenden, das ja in der That höchſt opulent 
ausgeſtattet war und ſelbſt dem Champagnerliebhaber Genüge 


zu thun vermochte, wenn allerdings auch nur mit deutſchen 
„Schaumweinen“. Die Wein-Induftrie verſteht zum Glück 
ſeit einigen Jahren auch aus unſeren heimiſchen Sprudel⸗ 
Weine herzuſtellen, die ſich nicht nur „ſehen laſſen können“, 
ſondern allgemach auch vor Kennern zu beſtehen vermögen, die 
noch vor einem Jahrzehnte nur mit dem Ausdrucke äußerſter 
Verachtung von allen nicht-franzöſiſchen Marken ſprachen und 
dem deutſchen Champagner als einzigen Vorzug ſeine Bil⸗ 
ligkeit zugaben. Nun, geſtern und heute war auch der deut 
ſche Schaumwein recht theuer, nämlich an dem überreich be⸗ 
ſetzten, mit Blumen zierlich dekorirten Buffet dieſes Bazar; 
denn das Spitzgläschen voll wurde den unter der Oberauf⸗ 
ſicht der Frau Prof. Leyden dieſen perlenden Trank kredenzen⸗ 
den jungen Damen öfters mit einem großen als mit einem 
kleinen Goldſtücke bezahlt! — Von den für den Bazar ge 
ſtifteten Gemälden iſt während der Zeit meiner Anweſenhel⸗ 
weit weniger verkauft worden als von dem Champagner, um) 
fie find doch ganz unzweifelhaft mindeſtens ebenſo gut wit 
dieſer! Da hat z. B. der Kaiſer eine große Staffelei mil 
einer wahrhaft prächtigen Schweizerlandſchaft von H. Bel 
geſandt, die es gewiß werth wäre, bald einen Käufer zu fin, 
den; bisher ſcheinen aber die für die übrigen Bazargegen⸗ 
ſtände gezahlten Preiſe noch jeden von einem Kaufverſuch 
abgeſch reckt zu haben; man fürchtete wohl, den Flächenraum 
des Bildes mit Goldſtücken belegen zu müſſen! Außer diefem 
Werke hatte der Kaiſer noch einen ausgezeichneten Stahlſtic 
einſchicken laſſen, der nach dem bekannten Gemälde „Bei 
Rechtsanwalt“ (Sohn jun. in Düffeldorf) geſtochen iſt. Nebel 
dieſem Stiche wäre an werthvollen Kunſtwerken der Repro 
duktions⸗Techniken noch beſonders ein ausgezeichnet radirtes 
Blatt von Profeſſor Gurlitt zu nennen, und ferner wären mit 
Meiſterhand hingeworfene Skizzen verſchiedener unſerer her 
vorragendſten Maler zu erwähnen, jo z. B. Skizzen von Pit! 
A. v. Heyden und Meyerheim. Der letztere hat auch es 
kleine Kollektion von Hühnern geftiftet, die unter der Be 
zeichnung „Aus Meyerheims Hühnerhof“ ausgeſtellt waren. 
natürlich gemalte Hühner! — Auch das Geſchenk de 
Kaiſerin wies werthvolle Malereien guf, wenn auch m 
Malereien dekorativer Natur; es find ein paar ausgezeichnek 
Porzellanvaſen aus der hieſigen Königlichen Manufaktur, I 
deren Arbeiten ſich unſer Kaiſerpaar ganz beſonders intereſf „ 
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An echt chineſiſchen und japanischen Vaſen wie an ſonſtig 
Erzeugniſſen des fernen Oſtens von Aſien fehlte es übrigen 
auch nicht; findet ſich doch unweit des Blumen⸗Arraugemen 
der Gräfin Bismarck am Eingange unter einem rieſenhafen 
japaniſchen Schirme eine große Kollektion von Erzeugniſſe 
des chineſiſchen und japaniſchen Kunſthandwerks, zuſammeng., 
ſtellt von der Fürſtin Radziwill. — Wie hier Oſtaſten . 
reicher Fülle von ſchönen kunſtgewerblichen Leiſtungen v „ 
treten iſt, ſo iſt nicht weit davon auch Südaſien durch Meta 
und Ciſelirung 
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des Stärkemehls zu Roggenbrot. 


Auetſchungen des Körpers erlitten. Der Verunglückte wurde 
ſofort nach der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt geſchafft, wo er 


Brot, das für die deutſche Armee geb zu 2 
machen. Die deutſche Armee gebrauche jährlich etwa 92 000 Don 15 
nen Brotkorn. Wenn man nun erwäge, daß der Doppelzentner 


Lee 


bewährt ſich das Verbacken des S { it Ro \ 
Weizenmehl“. Der Redner bemerkte: Verſuche, Stärkemehl mit 


Brot nicht zu unterſcheiden. 
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werde. 


Kartoffelzerkleinerung und die Ausſichten einer vollſtändigen Aus⸗ 
bringung der Stärke aus der Pülpe“. Dieſer Vortrag hatte ein 
ausſchließlich ſachliches Intereſſe. f 5 ; 
Profeſſor Dr. Delbrück (Berlin) ſprach alsdann über: „Wie 
Stärkemehls mit Roggen⸗ und 


Roggen⸗ und Weizenmehl zu verbacken, habe ganz außerordent⸗ 
liche Reſultate gezeitigt. Ganz beſonders eigne ſich das Verbacken 

Zu 150 Pfd. Roggenmehl kön⸗ 
nen 30 Pfd. Stärkemehl hinzugefügt werden. Das Ausſehen und 
der Geſchmack ſei von dem aus reinem Roggenmehl hergeſtellten 
Der Boritand habe an den Herrn 
Kriegsminiſter eine Eingabe gerichtet, von dem Stärkemehl für das 


Dr. Saare (Berlin) ſprach hierauf über: „Die Fortſchritte der“ 


E ⁵˙ m TEHERAN RETTET TERTITRNZERE 


Roggenmehl 27 Mark, der Doppelzentner Stärkemehl 15 Mark 
koſte, ſo würde durch eine Beimengung von 10 Proz. Stärkemehl 
für das Brot der deutſchen Armee, das Reich etwa 1,2 Millionen 
Mark jährlich ſparen. Aber auch eine Verbackung des Stärkemehls 
mit dem Weizenmehl zu Semmeln u. ſ. w. empfehle ſich. Der 
Nutzen des Stärkemehls zu Backzwecken werde jetzt noch allzuſehr 
unterſchätzt. Die Hausfrauen verwenden das Stärkemehl, da es 
im Detailhandel noch zu thener iſt, blos zu Sandtorte. Allein 
wenn man erwäge, daß Weizenmehl mit Stärkemehl vermiſcht, 
ſehr ſchmackhaft ſei und h appetitlich ausſehe, dann werde man 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Verwendung von Stärke 
mehl zu Backzwecken ſich ſehr bald einbürgern werde. 

Profeſſor Dr. Zuntz (Berlin) wies in längerer wiſſenſchaftlicher 
Begründung nach, daß man ſogar 20% Stärkemehl dem Roggen⸗ 
mehl hinzufügen könne. Es empfehle ſich, anſtatt Waſſer Mager⸗ 
milch zu verwenden, das Brot würde alsdann einen größeren 
Nährwerth als das bisherige Roggenbrot haben. Durch dieſe 
Verwendung der Kartoffel dürfte die ſoviel angefeindete Spiritus⸗ 
ſteuer, die doch in letzter Beziehung eine Verminderung des Alko⸗ 
hol⸗Konſums bezwecke, aus ethiſchen Gründen nun auch von den 
bisherigen Gegnern der erwähnten Steuer als eine Wohlthat für 
die Menſchheit angeſehen werden. (Lebhaftes Bravo). — Der Vor⸗ 
ſitzende gab feiner Freude Ausdruck, daß aus Anlaß des Noth⸗ 
ſtandes, unter dem die Stürke⸗Induſtrie leide, es gelungen ſei, eine 
derartig nützliche Verwendung für das Stärkemehl zu finden. — 
Profeſſor Dr. Zuntz bemerkte auf Befragen, daß durch die Ver⸗ 
wendung der Magermilch anſtatt des Waſſers beim Backen von 
Roggenbrot, unter Hinzufügung von 20% Stärkemehl, der Nähr⸗ 
gehalt ein ſolcher ſein werde, daß man an den Fleiſch-Nationen 
bei der Armee werde ſparen können. — Profeſſor Dr. Delbrück 
erwähnte, daß, wenn es möglich jei, 20°, Stärkemehl zu verwenden, 
die deutſche Armee eine Erſparniß von jährlich 2,4 Millionen Mark 
machen werde. — Es wurde hierauf noch eine Reihe techniſcher 


Lokales. 
N Poſen, den 1. März. 
Von einem Eiſenbahnzuge überfahren.] Ein 
gräßliches Unglück hat ſich geſtern Abend auf dem hieſigen 
Zentralbahnhofe zugetragen. Der Bremſer Feldhaar aus 
Bentſchen, welcher dem Gubener Zuge zugetheilt worden war, 
glitt beim Aufſteigen auf ſeine Bremſe ab und gerieth unter 
den Zug, der ſich inzwiſchen in Bewegung geſetzt hatte. 
wurde ca. 50 Schritt auf dem Schienenwege fortgeſchleift und 


* 


hat fürchterliche Verletzungen erlitten. Das rechte Bein wurde 
ihm der ganzen Länge nach vollſtändig zermalmt, das linke 
hat der Bedauernswerthe 


mehrere Male gebrochen; 


auch 


Fragen diskutirt und alsdann die Generalverſammlung geſchloſſen. 


Er 


hoffnungslos darniederliegt. Er iſt erſt 28 Jahre alt und 
wollte am 4. d. Mts. Hochzeit machen. N 


5. Sitzung der Handelskammer. In der am 27. v. Mts. 
ſtattgehabten Sitzung wurde zuvörderſt über die Rechnung für das Jahr 
1888/89 berichtet und auf Antrag des Berichterſtatters, Herrn Stadt⸗ 
rath Kantorowicz, beſchloſſen, die Kämmerei⸗Kaſſe wegen derſelben 
zu entlaſten. Hierauf beſchäftigte die Kammer der Entwurf des 
Voranſchlages für das Jahr vom 1. April 1890 bis 31. März 1891. 
Die geringfügigen Ausfälle auf der Einnahme- und Ausgabeſeite 
decken ſich nahezu; die Ausgabe⸗Abgänge find aber jo unbedeutend, 
daß eine Herabſetzung der Handelskammerbeiträge unter den ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren erhobenen Satz von 16 Proz. der auf 
den Handel gelegten Gewerbeſteuer nicht in Ausſicht genommen 
werden kann. Auf Antrag des Berichterſtatters, Herrn Stadtrath 
Kantorowicz, beſchloß die Kammer, die Feſtſtellung des Voranſchla⸗ 
ges, weil ſich vorher die Erörterung einiger zweifelhaft gebliebener 
Punkte nöthig macht, zu vertagen. Nachdem der dritte Gegenſtand 
der Tagesordnung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eingehend 
berathen war, mußte der vorgeſchrittenen Zeit wegen die Beſchluß⸗ 
faſſung über denſelben, ſowie die Erledigung des Reſtes der Tages- 
ordnung vertagt werden. Die Kammer beſchloß, in der erſten Woche 
des März zu dieſem Zwecke eine weitere Sitzung abzuhalten. 

d. Der Unterſtützungs⸗Verein polniſcher Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten der Provinz Poſen zählte im letztverfloſſenen 
Kalenderjahre 396 Mitglieder, darunter 200 Ehrenmitglieder (Prin⸗ 
zipale.) Beim Vorſtande gingen 38 Schreiben ein, in welchen 
Prinzipale Beamte ſuchten. Von den 75 eingegangenen Stellen⸗ 
geſuchen von Beamten konnten 36 berückſichtigt werden. Die Jahres⸗ 
einnahme pro 1889 betrug 9992,12 M. und zwar 2197,26 M. Beſtand 
aus dem Vorjahre, 3999,78 M. Beiträge, 2875,60 M. Zinſen und 
1537,48 M. außerordentliche Einnahmen. Verausgabt wurden 
7997 M. und zwar: an Unterſtützungen 855 M., an Ruhegehältern 
3235,90 M., an Verwaltungskoſten 1218,21 M., zum Ankauf von 
Worthpapieren 1004,10 M. und an außerordentlichen Ausgaben 
1684,38 M. Der für das Jahr 1890 vorgetragene Beſtand beträgt 
ſomit 1994,53 M. Das Vereinsvermögen ſtellt ſich auf 85 967,26 M., 
hiervon kommen auf den eiſernen Fonds 80000 M., auf den Dis⸗ 


und Geräthſchaften 250 M. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

3 Oſtrowo, 28. Februar. [Luftballon.] Am Mittwoch, 
Nachmittag landete in der Nähe von Oſtrowo zwiſchen den Dör⸗ 
fern Franklinow und Szezuri ein von der königlichen Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung zu Berlin abgelaſſener Luftballon. Der Aufſtieg er⸗ 
folgte in Berlin um ½1 Uhr; die Fahrt dauerte bis /½6 Uhr, alſo 
5 Stunden. Die drei Inſaſſen (ein Offizier und zwei Bedienungs⸗ 


een 


gen Zweckes nicht gut über „zu viele Nieten“ beklagen 


kann . . . und ſchließlich bemerke, daß man ſich hier durch 


ein verhältnißmäßig kleines Geldopfer die Ehre und das Ver⸗ 

gnügen erkaufen kann, ſich eine Taſſe Kaffee von der Hand 
der Frau Miniſter v. Bötticher kredenzen zu laſſen, ſo habe 
ich wohl ungefähr den Eindruck wiedergegeben, den der Beſucher 
dieſes Bazars empfängt, wenn er zwiſchen den Verkaufstiſchen 
und „Tempeln des ſeit dem Berliner Frieden aller Welt be⸗ 
kaunt gewordenen Kongreßſaales einherwandelt. Es iſt des guten 
Zweckes wegen zu hoffen, daß ſich recht viele Käufer dort 
einfinden werden, und ſicher werden auch die Räume mindeſtens 
von Beſuchern nicht leer werden (wenngleich man in Berlin 
nach und nach die Wohlthätigkeitsbazare wegen ihrer ganz 


unverhältuißmäßigen Koſtſpieligkeit ein wenig „überbekommen“ 


hat), denn es wird ſo mancher, der ohnehin ſchon genug Ge⸗ 


legenheit hat, wohlthätig zu ſein, ſich dennoch die Möglichkeit 
nicht entgehen laſſen wollen, ſich einmal im Palais des 
weiſernen Kanzlers“ zu ergehen und womöglich einer von den 
Vielen zu ſein, welche von der Frau Fürſtin Bismarck einer 
freundlichen Anrede gewürdigt werden — was einem ſonſt ja 
nur paſſiren kann, wenn man zu den Eingeladenen der par- 
lamentariſchen Frühſchoppen oder-Abendunterhaltungen gehört! 

Ich komme nun zur Erwähnung der gleichfalls zu Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken dem Publikum vor einiger Zeit zugänglich 
gemachten Jafféſchen-Gemälde-Gallerie — nur zur Er⸗ 
wähnung, nicht zur kritiſchen Beſprechung; denn dieſe würde 


mir, der ich die Ehre habe, dem Haufe Jaffs befreundet zu 


ſein, nicht wohl anſtehen! — Dieſe Sammlung iſt die jüngſte 
aller Berliner größeren Privat- Gallerien, da ihr Beſitzer erſt 
ſeit etwa ſechs Jahren angefangen hat, den reichen Bilder⸗ 
ſchmuck ſeiner großen, aber leider in Bezug auf das Tages⸗ 
licht nicht gerade allzu gut bedachten Wohnung planmäßig zu 
einer Sammlung zu erweitern. So jung die Jaffeſche 
Gallerie aber auch iſt, ſo vortreffliche Werke von älteren und 
neueren Meiſtern — ausſchließlich Originale — weiſt ſie auf! 
Sie zählt über 400 Nummern, einſchließlich der umfangreichen, 
als eine Nummer gezählten Sammlung von Miniaturen, 
unter denen ſich, ganz beſonders bei den Portraits, wahre 
Prachtſtücke, auf Porzellan und andere Materialien gemalt, 
befinden. Dieſe freilich ziehen die Aufmerkſamkeit nur der 
wenigſten Beſucher an, denn der Zeitgeſchmack hat ſich von 
Miniaturen, jo ſchön, jo ſelten, fo koſtbar fie auch fein mögen, 
ganz und gar abgewandt. Dafür erfreuen fich aber ſowohl 
die (bon Herrn Jaffé auf den zu dieſem Zwecke unternommenen 
Reiſen gekauften) Italiener des Quattro- und Einque⸗cento, 
als auch ſeine wunderbar ſchönen Niederländer des ſtärkſten 
Jutereſſes. An manche dieſer Bilder hat ſich allerdings in 
den Kreiſen der Kunſtkenner .. .. die das Vorhandenſein 
einer ſolchen ausgezeichneten Sammlung zum größten Theil 
gar nicht geahnt hatten .... eine Kontroverſe geknüpft; nicht 
in Bezug auf die Schönheit der Werke, ſondern hinſichtlich der 
lutoren, denen dieſelben zugeſchrieben werden. Man vermag 
55 nicht zu glauben, daß heutzutage noch unter der Hand 
3 B. ein Rafael gekauft werden könne, und iſt nur gar zu 
leicht geneigt, aus dieſem rein äußerlichen Umſtande auf eine 
fälſchliche „Taufe“ ſolcher Werke zu ſchließen. Mag es ſich 
nun mit der von den Kennern beſonders aufs Korn genom⸗ 


menen, von Herrn Safe nebſt dokumentariſchen Belegen als 


ein Rafael gekauften prachtvollen Madonna verhalten, wie es 
wolle, möge ſie von dem ürbinatiſchen Meiſter oder von einem 
ſeiner Schüler herrühren und nur die nachhelfende Hand Rafael 
Santis verſpüren laſſen: die Madonna iſt jedenfalls ein Bild, 
wie unſere öffentlichen Sammlungen nicht allzu viele beſitzen, 
ein Meiſterwerk erſten Ranges. Das Antlitz der Ma⸗ 
donna zeigt jenes edle Oval und den hellen leuchtenden Fleiſchton, 
namentlich aber auch die wunderſam tiefen Augen, die Rafael 
ſeinen Marien zu geben wußte; das Bambino auf dem Arme 
der mit einem blaßrothen, blouſenartigen Obergewand bekleideten 
„Muttergottes“ iſt ein ſo entzückendes Blondköpfchen und der 
zu ihm aufſchauende Alte iſt mit einem ſo ausdrucksvollen, 
von höchſter Künſtlerſchaft zeugenden Kopfe gemalt, daß es 


gleich viel ſein kann, wer das Bild gemalt hat: es 
iſt ein Meiſterwerk und wenn es auch „nur einen 
Schüler“ Rafaels zum Urheber haben ſollte! — Ebenſo 
ſchön in ihrer Art und überdies ganz unbeſtritten 


von den Künſtlern gemalt, denen ſie zugeſchrieben werden, ſind 
die in der Jafféſchen Sammlung vorhandenen Bilder von 
Correggio, Tizian, Andrea del Sarto, Mantegna, Chriſtofani 
Allori, ferner die als wahre Perlen unter den Leiſtungen ihrer 
Maler zu bezeichnenden Gemälde von Guido Reni und Carlo 
Dolci! Unter all dieſen Italienern ift nicht ein Bild, das 
nicht in jeder öffentlichen Gallerie als „Hauptwerk“ ſein 
Sternchen im Katalog bekommen würde! — Ganz daſſelbe 


muß von den Niederländern des Herrn Jaffs gejagt werden:, 


ſeine Rembrandts und Rubens (von jedem ſind mehrere, den 
Neid der Gallerie-Direktoren erweckende Gemälde vorhanden!) 
ſeine „Südliche Landſchaft“ von Johann Both, ſein „Sammet⸗ 
Breughel“ (Johann Breughel) ſeine großartige, durch meiſter⸗ 
haftes Helldunkel ausgezeichnete Landſchaft von Ruysdael 
(Jakob), ſeine trefflichen Metzus, die noch aus jener Schaffens⸗ 
periode des Meiſters ſtammen, in der ſein Kolorit warmtönig 
und kraftvoll, noch nicht in den bleigrauen, matten Ton ſeiner 
ſpäteren Zeit verfallen war, ferner die kleineren Gemälde von 
Franz wie Wilhelm van Mieris, ſowie die beſonders wegen 
ihrer Lichteffekte anziehenden Bilder von Gerhard Dows be⸗ 
gabteſtem Schüler Gottfried Schalcken — ſie und noch viele 
andere die hier zu nennen zu weit führen würde, ziehen die 
Aufmerkſamkeit ſowohl der Kunſtkenner wie der kunſtfreund⸗ 
lichen Laien in hohem Grade an. Daß ſich das ſtärkſte 
Intereſſe des kunſtfreundlichen Publikums wie in jeder 
Gallerie jo auch in der Jafféſchen auf die Werke unſerer 
zeitgenöſſiſchen Maler richtet, iſt ſehr begreiflich, um ſo 
begreiflicher, wenn dieſe Künſtler mit jo ganz exquiſiten 
Werken vertreten ſind, wie das hier der Fall iſt. Allerdings, 
von den „Neuen“, von den Impreſſioniſten und Pleinairiſten, 
weiſt die Jafféſche Sammlung auch nicht ein Bild auf, wenn 
mich meine Erinnerung nicht trügt. Aber ich möchte den 
Privatmann ſehen, welcher an dem „Neuen“ Intereſſe genug 
nähme, um ſich Bilder von Malern zu kaufen, die faſt ſammt 
und ſonders jeder Schönheit ſorgfältig aus dem Wege gehen 
und dafür in Häßlichkeiten förmlich ſchwelgen, welche ihre 
alten Spitalvetteln und Armenhaus-Greiſe mit ſchmutzig⸗grauen, 
kraftloſen Farbflecken malen, und anſtatt des goldigen, ſprühen⸗ 
den, glitzernden Sonnenlichtes ein fahles Gelb, noch öfter aber 
ein Graugelb malen, das ſich ausnimmt, als ſei die ſchöne 
freie Gottesnatur untergegangen in „ein ſcheußlich Grau“, um 


mit Schiller zu reden, als ſcheine bei uns nie und nimmer 
die Sonne, als gäbe es keine weithin durchſichtige klare Luft, 
als ſtäken wir immer und ewig in dem dicken grauen Nebel 
eines Novembermorgens! Von derartigen Bildern findet ſich, 
wie geſagt, kein einziges in der Jafféſchen Sammlung (und, 
ſoviel mir bekannt iſt, auch in keiner der anderen großen 
Privat⸗Sammlungen Berlins); dafür iſt aber eine reiche Fülle 
von Bildern derjenigen unſerer zeitgenöſſiſchen deutſchen, 
franzöſiſchen, belgiſchen und beſonders italieniſchen 
Maler vorhanden, welche noch nicht verlernt haben, das Schöne 
in der Welt zu ſehen und es, bei aller „Wahrheit und 
Wirklichkeitstreue“, auch auf die Leinwand zu ſetzen wiſſen! 


Da hängen z. B. Schwindſche Bilder, die in ihrer 
holden Anmuth, ihrer lichten, reinen Farbengebung wun⸗ 
derlieblich ſind; da hängt weiter eines der markigen, 


wenn auch düſteren Feuerbachſchen Gemälde, da finden wir 
köſtliche Lundſchaften von Diaz und Hoguet, da find 
ferner ein paar von jenen Aquarellen mit exotiſchen Sujets 
und exotiſcher Farbenpracht, durch die Meiſter Hildebrandt ſich 
ſeinen Weltruf erworben hat; da entzückt uns die köſtliche 
Wiedergabe eines Zimmers im „Germaniſchen Muſeum“ Nürn⸗ 
bergs, meiſterlich gemalt von der Hand Schaufferts — eine 
Kopie davon befand ſich auf der akademiſchen Ausſtellung vor 
2 Jahren — da ſind des Weiteren Bilder von den beiden im 
Aquarell berühmteſten Italienern Paſſini (Vatikaniſches In⸗ 
terieur) und Corelli — deſſelben Corelli, deſſen „Povera 
Maria“ vor 2 Jahren einer der Glanzpunkte der „Großen 
Akademiſchen“ war. Und ferner iſt da ein treffliches Aquarell 
von der Gattin Corellis, eine Malerin vor irgend einem Berg⸗ 
neſte im Sabinergebirge darſtellend; ſodann finden wir da 
Bilder des uns auf all ſeinen Genre-Szenen jo gemüthlich 
anheimelnden Paul Heydel; da iſt ferner der vortreffliche 
Architektur-Maler Graele und ſchließlich (um hiermit von den 
Aquarelliſten Abſchied zu nehmen) eine ganze Kollektion jener 
großen, mit wahrhaft gluthgetönten Farben gemalten Blätter 
des erſten unſerer Aquarelliſten: des Weimaraners Edgar 
Meyer, den wir bald mit Stolz „unſeren Edgar Meyer“ 
werden nennen können, da er in Kurzem ſeine Arbeitsſtätte 
in die von dem genialen Architekten Sehring erbauten „Künſt⸗ 


ler-⸗Ateliers“ unweit des Zoologiſchen Gartens verlegen wird. 


— Daß die Oelmaler unſerer Tage nicht ſchlechter vertreten 
ſind, als die Aquarelliſten und Paſtelliſten wird man nach 
all dem Vorgeſagten wohl ohne ſpezielle Aufzählung glau⸗ 
ben. Ich nenne daher von ihnen, außer dem ja auch 
in der eine oo großen Menzel nur noch den in 
„Polenbildern“ unübertroffenen Joſeph Brandt, und von denen, 
die in der Stimmungslandſchaft brilliren, den ausgezeichneten 
Carl Scherres, der mit wahrhaft köſtlichen Bildern vertreten 
iſt. — Ich muß es mir leider verſagen, meinen Leſern auch 
noch die übrigen Werke dieſer ungewöhnlich reichen und mit 
künſtleriſchem Geſchmacke zuſammengeſtellten und jetzt in jo 
dankenswerther Weiſe dem kunſtfreundlichen Publikum der 
Reichshauptſtadt zugänglich gemachten Privat⸗Sammlung an⸗ 
zuführen. Ich habe den mir zur Verfügung geſtellten Raum 
wohl ſchon überſchritten, und ſo muß ich denn in der Skizzi⸗ 
rung der Jafféſchen Sammlung aufhören, wenn ich nicht ris⸗ 
kiren will, daß die Redaktion mir ihrerſeits ganz energiſch das 
Telephon⸗Wort: „Schluß!“ zuruft. 


poſitionsfonds 4994,53 M., auf den Fonds zur Gründung eines 
Aſyls für arbeitsunfähige Beamte 722,73 M., und auf Mobiliar 


mannſchaſten) verluden den Ballon in Oſtrowo und traten ſofort 
die Rückreiſe nach Berlin an. = 15 
* Jarotſchin, 27, Februar. [Konferenz.] Heute fand in 
Koſchmin eine Kreislehrerkonferenz der katholiſchen Lehrer des 
e welche zu dem Schulaufſichtskreiſe Koſchmin ge⸗ 
ren, ſtatt. 


O Thorn, 27. Februar. [Der neue Artushoff wird vor⸗ 
ausſichtlich im Laufe dieſes Jahres vollendet werden. Gehen die 
Abſichten und Erwartungen, welche ſich an ihn knüpfen, in Er⸗ 
üllung, jo: wird er mit großem Konzertſaale, Feſt⸗ und Geſell⸗ 
chaftsräumen künftig mehr noch als früher ein 
das Geſellſchaftsleben unſerer Stadt bilden. der Bedeutung des 
Baues entſprechend iſt an der alten geſchichtlichen Bauſtelle feſt⸗ 
gehalten. Dort, neben ihrem Markte, haben Thorns Bürger ſeit 
1311 in 20 aufeinander folgenden Geſchlechtern feſtlich Hof gehalten. 
Dort wurden Familienverbindungen und kriegeriſche Spiele, ernſte 
Geſchäfte und heitere Scherze verhandelt; dort wurden Kriege be⸗ 
ſchloſſen und wichtige Friedensſchlüſſe beſiegelt; dort fand in trübſter 
Zeit die Glaubensfreiheit eine letzte Zuflucht. Solche Erinnerun⸗ 
gen ſollen als ein geiſtiges Kapitel in den Neubau hinüber genom⸗ 
men werden. In dem Artushofe wird die Stadt ein Gebäude 
erhalten, wie es ſo ſtattlich von ihr ſeit Jahrhunderten nicht mehr 
errichtet worden iſt. Auf Jahrhunderte hinaus wird darum dieſer 
Bau Zeugniß ablegen von dem Wollen und Können der jetzigen 
Bewohnerſchaft. ie öffentlichen Gebäude in alten deutſchen 
Städten, Kirchen, Rathhäuſer, üben einen beſonderen Reiz auf den 
Beſucher dadurch aus, daß ſie in een Inſchriften und an⸗ 
derem Schmuck Zeichen der lebhaften Thei 1 der Bürgerkxeiſe 
aufweiſen. Da der neue Artushof Gelegenheit bietet, in gleicher 
Weiſe zu den Nachkommen zu ſprechen, hat der Magiſtrat an die 
Korporationen und Vereine der Stadt und an die Bürgerſchaft 
die Bitte gerichtet, für denſelben Ausſtattungsgegenſtände, als 
Wand⸗ und Fenſtergemälde ꝛc., zu ſtiften. 
daß dieſem Verlangen alljeitig entſprochen werden wird. Bis jetzt 
haben ſich der Kopernikus⸗Verein, der Kirchenrath der altit. ev. 
Gemeinde und die Liedertafel dazu bereit erklärt. Erſterer wird 
800 Mark für den Zweck zur Verfügung ſtellen, letztere will ein 
Fenſtergemälde für 500 M. ſtiften. 


/ r w nommen nenne | 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Eröffnungen, Beim Gericht 
zu Altona. Gaſtwirth Chriſtian Friedrich Wiggertſin, Ottenſen. — 

ltona. Tiſchlermſtr. Franz Chriſtian Me Haelcker daſelbſt. — 
Brandenburg, Handſchuhfabrikant Karl Ulrich daſelbſt. — Burg⸗ 
ſtädt. Holzhändler Karl F. Richter in Stein. — Coswig. Brauerei- 
beſitzer Friedrich Köhler daſelbſt. — Deggendorf. Schuhwaaren⸗ 
händler Stephan Glöckner daſelbſt. — Deutſch⸗Krone. Gaſtwirth 
Franz Neumann in Stranz. Falkenburg. Tuchmachermeiſter 
Heinrich Schwanz daſelbſt. — Forſt. Tuchfabrikant Otto Woyand 
daſelbſt. — Kirchheimbolanden. Barbara Brand, geb. Lewert, in 
Kriegsfetd. — Krefeld. Otterburg und Ko. daſ. — Leipzig. Bäcker⸗ 
meiſter Ernſt Max Wehnert in Lindenau. — Lichtenftein. Brauerei⸗ 
beſitzer Bernhard Weyrauch in Hohndorf. — Mosbach. Landwirth 
Philipp Beck in Heinsheim. — Nürnberg. Firma Fritz Fick daſelbſt. 
— Pegau. Schuhmacher Wilhelm Gotthold Möſchke in Groitzſch. 
— Pritzwalk. Kaufmann Max Wieſe daſelbſt. — St. Goarshauſen. 
Wirth Philipp Adam Bonn in Nochern. — Spremberg. Mehl⸗ u. 
Getreidehandl. Wilhelm Hartung daſelbſt. — Stadthagen. Kauf⸗ 
mann Wilhelm Meyer daſelbſt. — Wiehe. Fleiſchermeiſter Gottlob 
Wilhelm Blosfeld daſelbft. — Zwickau. Kaufmann Julius Cohn 
daſelbſt. Zwingenberg (Heſſen). Schuhmacher Johannes Horſt 
in Seeheim. 


n Marktbericht über Kartoffelfabrikate und Weizen: 
ſtärke von Viktor Werckmeiſter. 8. W. Berlin, 28. Februar 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) Bei gedrückter Stim⸗ 
mung und lokalem Verkehr machte ſich während der heute abge⸗ 
laufenen Berichtswoche eine weitere Abſchwächnng der Preiſe für 
Stärke und Mehl bemerkbar, die theils durch den Andrang zum 
Verkauf disponibler defekter Qualitäten, theils aber durch die über⸗ 
aus matten und luſtloſen In⸗ und Auslandsberichte begünſtigt 
wurde. Wenn hiervon auch notoriſche prima und ſuperior Marken 
weniger berührt wurden, ſo hatte das Geſchäft in denſelben kon⸗ 
ſequenter Weiſe dennoch hierunter zu leiden, zumal die Eigner und 
Sl beitanten Mindergebote ablehnten und der Bedarf folglich bes 
ſtrebt bleibt, ſich bis zur Eröffnung des Frühjahrstermines zu be⸗ 
helfen. Unter ſo bewandten Umſtänden hielt ſich auch die Speku⸗ 
lation reſervirt, ſo daß die Phyſiognomie des Marktes im Allge⸗ 
meinen eine äußerſt eintönige war. Daſſelbe gilt auch von dem 
Geſchäft in Stärke⸗Syrup und Stärke⸗Zucker, deren Preiſe aber 
trotzdem und zwar Dank der Konvention der größeren Siedereien 
ſich auf vorwöchentlichem Standpunkt behaupteten. Der Export 
hatte inſofern hierunter zu leiden, als die Konſignationen ameri⸗ 
kaniſcher Mais⸗Glucoſen an den Tranſitmärkten Käufer für prompte 
Waare zurückhaltend machen und die Unternehmungsluſt ſelbſt für 
Sommer⸗Termiue, die von dort bisher vorwiegend gefragt waren, 
lähmt. — Rohſtärke hat ſich wider Erwarten im Werth behauptet, 
wenngleich auch hierin das Angebot ein weſentlich größeres 
war wie zu Beginn des Monats. — Dextrine ſchwach be⸗ 
hauptet. Die in Frankfurt an der Oder und im dortigen 
Regierungs ⸗Bezirk domiceilirenden Syrup⸗ und Stärkezucker⸗ 
1 1 bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke 
äufers Säcken bei 2½ Prozent Tara bahnamtliches Verladungs⸗ 
gewicht disponibel und Februgar⸗Lieferung Mark 7,45 netto Kaſſe 
per 100 Kilogr., franko Fabrik Frankfurt a. d. O. Berlin notirt: 
Ta. zentrifugirte chemiſchreine Kaxtoffelſtärke, auf Horden getrocknet, 
mit 20 Proz. Waſſergehalt disp. M. 15,60, März⸗April Mark 
15,60, la Mehl M. 15,60, März⸗April Mk. 15,60, extra prima 
Mehl C. A. K. M. 17,59, Ta Mehl, mechaniſch getrocknet oder che⸗ 
miſch gebleichte Qualitäten do. loko Mk. 15,50, Mittel⸗ und 
abfallende Qualitäten M. 15—14,50. Sekundaſtärke u. Mehl M. 
13,50—13,75, IIIa M. 12,50 13,00. Trockene Schlammſtärke M. 9-10. 
Alles per 100 kg brutto inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller 
Capillair⸗ und Kryſtallſyrup C. A. K. Exportwaare in neuen eiſen⸗ 
bändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disponibel und März⸗ 


April M. 20,00, in marktgängiger Konſiſtenz C. A. K. und analoge] 


Qualitäten disponibel und März⸗April. M. 19,00, do. prima 
weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 18,00, La ſtrohgelber 
Stärkeſyrup C. A. K. disponibel u. März⸗April M. 18,00, Ia blon⸗ 
der Stärkeſyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 17,75—18,00 
prima raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. 
A. K. und analoge Marken disponibel und März⸗April M. 19,50, 
Ja weißer Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten 
disponibel und März⸗April M. 18,50, geraspelt in Säcken beide 
Qualitäten M. 0,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko und 
Lieferung M. 18,00, defekte Sorten fehlen. 


Bromberg, 28. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 176—180 Mk., geringer nach Qualität 170—175 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 157—161 ME, feinſter 

über Notiz. — Braugerſte nominell 160—165 Mk., Futtergerſte 140— 
150 Mk. — Hafer nominell nach Qualität 150—160 Mk. — Koch⸗ 
erbſen 100—170 Mark. — Futtererbſen 140-155 Mk. — Wicken 
150160 Mark. — Spiritus 30er Konſum 51,50, 70er 31.75 Mk. 


ittelpunkt für 


Es ſteht zu erwarten, |- 


Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 5 
Deputation. f. 
Weizen, weißer 5 
Weizen, gelber pro ö 6 
Roggen 100 17 40 17 20 50 16 30 
Gerſte ö 18 — 17 30 1430 12 80 
Ea er Kilog.] 16 60 16 4016 20 16 — 15 80 15 40 
ſen 18. — 17 50 16 50 | 16 — 115 — 14 50 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,20 — 26,20 — 24,70 Mark. 
Winterrübſen 27,80 — 26,20 — 24,60 Mark. 
Sommerrübſen —.— — —.— — —,— Mark. 
Dotter. Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,25 — 18,— Mark. 
1 — — — —— — — — 


Hanfſaat 
Zu erberich 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
27. Februar. 28. Februar. 
27,50 — 28,00 M. 27,50 28,00 M. 


ffein Bene 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
r 1 


26,00 — 27,0 M. 
25,25 25,50 M. 
Krpſtallzucer Ii 26,25 M. 
allzucker II. — 
Melaſſe Ja. — 
Melaſſe Ia. — 
Tendenz am 28. Februar: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
27. Februar. 


16,70 16,90 M. 


25,25 M. 


i 28. Februar. 
Granulirter Zucker = 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 16,80 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 16,00 M. 15,80 16,00 M. 
Nac Rend. 75 Proz. 11,75 13,30 M. 11,75 —13,40 M. 
endenz am 28. Februar: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 

Wochenumſatz 347000 Zentner. 

** Nürnberg, 24. Februar. [N. Br.» u. Hopfztg.] Vom 
Schluß der Vorwoche iſt ein Umſatz von 100 Ballen, aber auch 
eine Zufuhr von 160 Ballen zu melden. 30 Ballen Markthopfen 
ſind zu 30 bis 38 Mark, 33 Ballen Poſener zu 57 bis 58 Mark, 
der Reſt in geringer hierländiſcher Waare zu 20, 25 bis 30 Mark 
genommen worden. — Heute geſtaltete ſich der Verkehr etwas 
umfangreicher, indem 200 Ballen zum Abſchluß gelangten, während 
über 300 Ballen durch die Bahn wieder hereingekommen ſind. 
Unter den Abſchlüſſen ſind hervorzuheben; 72 Ballen aus Pölitzer 
und 1 beſtehend, zu 38, 42 bis 44 M., 30 Ballen Würt⸗ 
temberger und Wolnzacher Landſiegelhopfen zu 58—65 M, eine 
Partis Poſener zu 50—52 M., geringe Markthopfen zu 24—30 
Mark. Das größte Ausgebot beſteht jetzt aus Poſenern, in zweiter 
Linie aus Elſäſſern, außerdem ſind aber auch ziemlich alle Pro⸗ 
duktionsländer vertreten. 

* Leipzig, 28. Februar. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


andel. La Plata. Grundmuſter B. per Februar — Mk., per 
März 4,90 M., per April 4,90, per Mai 4,92%,, per Juni 


4,90, per Juli 487½, per Auguſt 4,87½, per September 487 ½, 
per Oktober 4,87, per November 4.87, per Dezember 487. 
Umſatz 20000 Kilogramm. Schwach. 

** Hamburg, 28. Februar. Wie die „Hamburgiſche Börſen⸗ 
halle“ erfährt, ſoll die bei der Genexalverſammlung der Hypotheken⸗ 
bank in Hamburg zu beantragende Erhöhung des Aktienkapitals 1½ 
Millionen Mark betragen. Die neuen Aktien werden den alten 
Aktionären zu 120 Prozent angeboten werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 1. März. Die „Kölniſche Ztg.“ berichtet, daß 
ſeit vorgeſtern auf den ſaarbrückener fiskaliſchen Bergwerken 
Arbeiterausſchüſſe eingeführt ſind. 

London, 1. März. Das Unterhaus hat Laboucheres 


Amendement mit 206 gegen 66 Stimmen verworfen. 


Havanna, 28. Februar. Der Graf von Paris hat ſich 
heute nach Cadix eingeſchifft. 

Newyork, 1. März. Der Dichter und ehemalige Ge⸗ 
ſandte in London Ruſſell Lowell iſt bedenklich erkrankt. — In 
den Wandelgängen des Repräſentantenhauſes entſtand dieſer 
Tage zwiſchen dem länger verfeindeten Taulbee, dem ehemaligen 
Vertreter Kentuckys und Kincaid, dem Korreſpondenten der 
„Louisville-Times“ ein heftiger Streit. Nach lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzungen ſchoß Taulbee auf Kincaid, 
ſeinerſeits einen Revolver auf Taulbee abfeuerte. Taulbee fiel, 
die Kugel war ihm beim Auge eingedrungen; er iſt zwar noch 
nicht todt, ſein Zuſtand iſt jedoch ſehr bedenklich. Kincaid 
wurde ſofort verhaftet. 


Berlin, 1. März. Stichwahlreſultate: Gewählt iſt in 
Offenbach-Ulrich (ſozial.), in Plauen Hartmann (deutjchkonf.), 
in Reichenbach-Kurtz (deutſchfreiſ), in Caſſel-Weyrauch (kon⸗ 
ſervativ), in Lübeck-Schwartz (ſozial.), in Homburg-Funk 
(deutſchfreiſ), in Darmſtadt-Oſann (nationallib.), in Gießen⸗ 
Guttfleiſch (deutſchfreiſ) und in Friedberg-Guttfleiſch 
gegen Orialla gewählt. 

Berlin, 1 März. Bei der Stichwahl in Pirna iſt 
nicht Eyſoldt, ſondern Grumbt (Reichspartei) gewählt 
worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar und März 1890. 


D i m Teer anf e e 
S i de Gr. reduz. inmum Win d. Wetter. ti. Cel. 

66 m Geehöbe. | Grad 
28. Nachm. 2 754,0 N mäßig bedeckt — 4,3 
28. Abends 9 754,7 N leicht. bedeckt 9 — 464 
1. Morgs. 7 755,9 NW leicht bedeckt Az 


) Den Tag über Schnee. ) Nachts Schnee. 
Am 28. Februar Wärme⸗Maximum — 4,2 Celſ. 
Am 28. Wärme⸗Minimum — 6,5° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28. Februar Mittags 1,40 Meter. 
= . März Morgens 1,30 
= Mittags 1,18 
Lichtſtärke der Gnsbelenchtuug in Poſen. 
Am 28. Februar Abends: 15,7 Normalkerzen. 


= = = 
= = 2 


welcher auch |< 


Poſen, 1. März. 


Börſe zu 
[Amtlicher 


9 
5 


en. 


enbericht.] 


Spiritus. Gekündigt —— L. Kündigungspreis (50er) = 


Gene 


Poſen, 1. 
Spiritus feit. 


März. 
(Xoto 


t 
ohne Faß) 


August (50er) 51,80, (70er) 32,20. 


Weisen höher 
pr. April⸗Mai 


„ Juni⸗Juli 197 25,196 255 70er lolo o. Ja 35 80 83 90 
Roggen feſter 20er April⸗Rai 33 50 33 30 
„ April⸗Mai 172 50/171 75 [70er Nun en 34 10 83 40 

Juni⸗Juli 170 251170 — 7er Aug.⸗Septbr. 34 90 84 90 
Rüböl matter 50er loko o. Faß 83 20 83 40 
pr. April⸗Mai 69 30 69 80 
„Septbr.⸗Oktobr. 70 60 71 — 
Hafer | 
pr. April-Mat 164 75163 75 

Kündigung in Roggen 200 Wſpl. 


198 10 b 50 


(Loko ohne Faß) (50er) 51,70, (70er) 32,20. 
b Börſenberich 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 1. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
ot. v. 28, 


Spiritus ſtill 


Eber 51,80, (70er) a 


ol. „ . 


Kündigung in Spiritus (70er) 60,000 Liter, (50er) —,000 Etter. 


Spiritus. (N 
do. 


Konſolidirte 48 Anl. 10 


70 346 " 102 
Bol. 44 Bfandbriefe102 
‘Bol. AU fandbr. 
50 entenbriefe 103 90 


Oeſtr. Banknoten 


Ruſſ. Banknoten 


Türk. 


Gruſon Werke 
Nachbörſe: 
Kom. 23 


2 — 


Stettin, 1. Mürz. (Telegr Agentur B. Heimann, Poſen) ER 
Mot: . 28, 0 . 


Gt. v. 20. = 


Weizen höher 
April⸗Mai 
Juni⸗Juli 


Roggen unverändert 


April⸗Mai 
Juui⸗Juli 


Nüböl matt 
März 
April⸗Mai 


69 — 7 
) Petroleum loco verſt 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintre 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


70er 
70er 


Not. v 28. 
106 40 
102 30 
102 — 1 
99 75 
103 90 
171 10 
Oeſtr. Silberrente 75 60) 75 90 
Ruf 221 60 
Ruſſ 416 Bdkrpfobr 98 75| 99 


Oſtpr.Südb. E. S. A 87 — 
MainzLudwighfdto123 40,123 40 
Marienb. Mlawdto 57 60 
ae Rente 93 75 
Ruſſäg konſAnl1880 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 69 25 
dto.Präm.⸗Anl1866 158 90 
Rum. 69 Anl. 1880 104 90 
6 konſ. Anl. 17 90 
Bol, Provinz. B. A. — — 
Landwrthſchft. B. A. — — 
Poſ.Spritfabr. B. A — — 


50 
4 


D 


99 75 
171 15 
221 90 


170, 


87 — Schwarzkopf 
Königs⸗u.Laurah. 155 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 99 90 
Inowrazl. Steinſalz 52 25 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 213 75 
Elbethalbahn „ 


57 75 
93 75 
93 90 


Galizier 


Berl. Ha 
Deutſche 


192 — 191 


193 501192 50 


168 501168 
168 50/167 


70 — 


70 


Spiritus unverändert 
50 M. Abg. 


— per loko 


1 


50 


50 Petroteum“) 


do. 


— Safer 
do. 
euert Uſance 


33 50 
34 25 
34 70 
35 — 34 80 
53 25 


Schwetzer Ctr., 


W 
Aprit. Mai 70 W. 32 
„Lug -Sehtbr. = 


per loto 


ach amtlichen Notirungen.) Not.v,28: 
er os? 80 70 
70er April⸗Mai 
Jull Aua 
uli⸗Auguſt. 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er lufo . ; 


Not. v, 
Poln. 53 Pfandbr. 66 25 66 5 i 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 60 90 60 89 
Angar. 4H&oldrente 88.60) 88 1 
Ungar. 59 Papierr. 84 90 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2174 25 
Oeſt. fr. Staatsb. E 96 25 
Lombarden 
Fondſtimmung 

ſchwach 


* 
— 
a 


245 — 


„ 98.40 
„ " 83 
„151 50 
ndelsgeſell. 178 40 
B. Akt. 173 — 


— — Diskonto Kommand.232 — \ 
170 — Ruff. BF. ausw. H. 74 90 74 75 
Staatsbahn 95 50, Kredit 173 60, 


per loto 


11 pCt. 


57 75 


ffenden Depeſchen 


4 75 
74 10 
95 
57 


8 
1 


m. 
SH 
S8 
— 

DR 


213 50 
88 10 


80; 84 10 


150 75 
17% 

173 
23 


74 75 
Diskonto⸗ 


Wetterbericht vom 28.8 


ebruar, Morgens 8 Uhr. 


N Baron. a. X. } : Temp 
Stationen. de eee Win d. Wetter BL 
veduz. in, mm. Grad 
Mullaghmor. 7755 DEN bedeckt | 3 
Aberdeen 774 WN. halb bedeckt! 2 
ee 905 7 8 A 4 ee 1 
Topenhagen 76: ) 3 halb bedeckt — 6 
Stockholm. 7 Nee ald bedeck A 
Haparanda 763 NNW 4 bedeckt 5 
Petersburg 752 N. bedeckt e 
Moskau 255 S I beiter 
Cork Queenſt 776 NY Züheiter . 2 
Eherbaung j 772 MID he: bedeckt N 
Helder. 769 AND 4 wolkenlos 2 
Sylt. 766 NND 3 wolkenlos 8 
Hamburg. 764 N 2 wolkenlos . 
Swinemünde 732 NND 4 halb bedeckt — 4 
ll 759 W̃ 0 1 heiter | 1 
Memel. eee 
Paris 768 NN I Wolfenſos 8 
Münſter 764 N 5 
Karlsruhe. 762 N. 6 
Wiesbaden 762 NW 3 
München . 759 NW 5 Schnee 1 GM 
9 1 ? 108 97 85 AN 1 5 oz Da \ 
erlin. 758 SL 5 bedeck 5 
Wien 761 Ds still wolkenlos — 9 
ee eee [SS AJ bedeckt . 
Ile dialix 770 ID wolkenlos | % 
Nizza 752 SW 4 halb bedeckt 4 
Trieſt 756 ONO 6ſbedeckt | 0 
Skala für die Windſtärke. 4 
1 = feifer Zug, 2 - leicht, = ſchwach, 4 = mäßig, 5 feld 


6 — ſtark, 7 = ſteif, 8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 == ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. N 
Die Luftdruckvertheilung hat ſich ſeit geſtern wenig verändert. 


Ein Maximum, über 777 mm, liegt im Weſten Irlands. 
Depreſſionen, unter 752 mm lagern über dem nördlichen 9 
und dem Mittelmeere und Find durch eine 7 


über dem öſtlichen Central⸗Europa verbun 


Bewölkung, herrſcht demzufolge eine mäßige 
ſtrömung über Deutſchland, mit 


uche niedrigen 


Zwei 
zußland 


EN 


Druckes 


Bei verönderlicher 
nordöſtliche TUN 
der Bildung einer Schneedee 


Durch Schneefälle am geſtrigen Tage ſit daſelbſt ſtrengere „url 


eingetreten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Dederä& Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. 


Sa 
Dirtetſche 


Mr 


Sebwarte. 


